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Die Londoner Erklärungen
Der Eindruck in Deutschland

Ein an maßgebender Stelle unterrichteter Mit¬
arbeiter schreibt uns : Der volle Wortlaut der englischen Re¬
gierungserklärungen traf in Berlin gleichzeitig mit der
Schreckensnachricht ein , daß der Franzose im Ruhrgebiet zur
„ Eroberung " der beiden Städte Elberfeld und B a r men
geschritten sei. So ergab sich im ersten Augenblick der Ein¬
druck , daß Poincare bereits seine Antwort aus die ebenso
höfliche wie ernste Mahnung Englands erteilt habe , nämlich
eine schallende Ohrfeige , den Ausdruck grenzenloser Mißach¬
tung des Verbündeten . In jedem Fall hat die deutsche Re¬
gierung keinen Grund , ans ihrer Zurückhaltung hervorzu -
trcten . Sie wird warten , bis der von Baldwin und Curzon
ongekündigte Entwurf einer Antwort guf die deutschen Vor¬
schläge oorliegt .

Von dieser Antwort hatte man bisher von den Andeu¬
tungen von englischer Seite annehmen können , daß sie ohne
vorherige Rückfrage bei Belgien und Frankreich erfolgen
werde . Dein tschechoslowakischen Außenminister B e n e s ch ,
der in letzter Minute als Vermittler zwischen Paris und
London auftrat , scheint es gelungen zu sein , aus den eng¬
lischen Tatwillen dämpfend zu wirken . Der Erfolg ist
eine neue Verschleppung . Vor Ende des Monats Juli wird
wohl die Entscheidung über diesen Punkt nicht fallen . Trotz¬
dem erkent man in den führenden politischen Kreisen Deutsch¬
lands dankbar an , daß die englische Diplomatie die Ent¬
scheidung nicht auf die lange Bank schiben, nicht etwa über
die Sommerferien hinziehen will . England übernimmt die
Verantwortung für ein baldiges Zustandekommen der Ant¬
wort auf die deutschen Vorschläge vom 7 . Juni , möge die
Antwort dann von allen Verbündeten oder nur von Eng¬
land und Italien erteilt werden .

England wird auch die Mitwirkung „ interessierte '. "
, das

heißt neutraler Staaten veranlassen . Wenn auch der Name
Amerikas in den Reden Baldwins und Curzons nicht
genannt wurde , so hört man doch deutlich heraus , daß die
beiden englischen Staatsmänner als Sprecher der gesamten
angelsächsischen Welt , also auch der Friedensinleressen der
Vereinigten Staaten auftraten . Im übrigen ließ man das ,
was für die amtliche Erklärung noch allzu heikel erschien,
von dem Anfrager des Oberhauses , Lord Grey ausspre¬
chen , nämilch daß das Verlangen Frankreichs , derdeutsche
Widerstand im Ruhrgebiet müsse ohne Gegen lei¬
st ung und Sicherheit aufgegeben werden , Deutschland
in eine unmögliche Lage bringe .

Entgegen den früheren Ankündgrungen der Londoner
Presse , daß die englische Regierung Deutschland in irgend
einer Form zum Verzicht auf den passiven Widerstand nuf-
fordern werde , hat weder Curzon noch Baldwin diese
Hauptfrage gestreift . Dieser Umstand wird aber in maß¬
gebenden Berliner Kreisen nicht zu ungunsten des deutschen
Standpunkts ausgelegt .

' Im Gegenteil finden sich in den eng¬
lischen Erklärungen Stellen , die darauf hindeutc -n , daß Eng¬
land mit der bedingungslosen Kapitulation
Deutschlands nicht einverstanden wäre . So in
dem Satz , die unbegrenzte Besetzung eines Landes durch
ein anderes in Friedenszeiten sei eine an und für sich u n -
gewöhnliche und bedauerliche Erscheinung , für die
sobald als möglich ein ehrenhafter Abschluß gefun¬
den werden müsse. Ehrenhaft kann es in englischen Augen
nicht sein , wenn Deutschland nach den Demütigungen , die
es im Ruhrgebiet erdulden mußte , « nfach die Waffen streckt .
Diese Zumutung würde auch nicht zu der scharfen Kritik des
französischen Ruhrkriegs stimmen , die Baldwin und Curzon
in ihre sonst so behutsamen Vermahnungen einznstechten
wußten . Wird doch in der englischen Erklärung der Ruhr¬
einbruch nicht nur als ein finanzieller Feylschlag , sondern
auch als Zerrüttungs - und Hungerkrieg gekenn¬
zeichnet.

Trotz dieser kritischen Aeußerungsn der englischen Staats¬
männer darf man die Politik Londons nun nicht etwa plötz¬
lich als Bundesgenossen der deutschen Sache ansprechen .
Deutschland muß

'
den Kampf im Ruhrgebict ganz allein wei¬

terführen und allen neuen Gewalttaten immer nur die
stumme Kraft des passiven Widerstands entgegensetzen . Aber
Frankreich und Belgien haben Sen Bundesgenossen , den
sie in England immer noch heimlich erhofften , endgültig
verloren . Las ist schon soviel wie ein Erfolg Deutschlands ,
^'r gibt ihm die Kraft , auszuhalten , bis England mit seinen
Forderungen durchgedrungen ist . Darauf wartet m gestärkter
Entschlossenheit auch die deutsche Regierung , und hinter ihr
steht endlich einmal wieder einig , das ganze Volk.

Die Antwort Poincares
Poincare bekennt sich als Urheber des ürlegsbimdnissrs

Paris . 16 . Juli . Bei der Enthüllung eines Kriegerden ! -

mals in Senlis hielt Poincare eine Rede . Frankreich habe

Tagesspiegel
Trei deutsche Schnpobcamte wurden an die Belgier

ausgeliefcrt , was in Wesel zu großer Erregung führte .
Me Auslieferung hängt zusammen mit dem Mord an
dem belgischen Leutnant Grass und soll die Hinrich¬
tung bereits zum Tode verurteilter Unschuldiger ver¬
hindern .

Tie Franzosen haben die Vcrkchrsssterre zwischen be¬
setztem und unbesetztem deutschen Gebiet bis 26 . Juki
verlängert .

Tie Belgier verurteilten in Aachen drei Deutsche
zum Tode . Einzelheiten fehlen noch.

In London wurde ein britisch tschechischer Handels¬
vertrag unterzeichnet .

Poincare hielt wieder eine Hetz- und Liigenrede
gegen Deutschland und biederte sich bei England
freundschaftlich an . indem er Baldwins Erklärungen
sanft ablehnte .

Las deutsche Turnfest in München , an dem sich
266 666 Turner beteiligten , nahm einen glänzenden
Verlauf .

für seine Opfer und Leiden im Krieg nicht wie andere Ver¬
bündete Gebietsentschädigungen erhalten , sondern
nur das verlangt , was ihm 1871 mit Gewalt entrissen wor¬
den sei . Frankreich wolle nur , daß der Friedensver¬
trag erfüllt werde . Damit scheine es aber , nach der
Ansicht einiger seiner Freunde schon zu viel zu verlangen ,
dtnn sie behaupten , der Friedensvertrag sei veraltet und
Europa sei durch ihn krank . Durch den Vertrag seien aber ,
luhr Poincare fort , Sicherheit und Entschädigungen ver¬
sprochen worden . Durch den Schutzvertrag , der keinen mili¬
tärischen Wert habe , Habs Frankreich die Sicherheit nicht
erlangt und bei den Entschädigungen sei es nicht besser be¬
handelt worden . Wenn gesägt werde , daß Frankreich
Deutschland nicht schone und seinen Zusammenbruch wolle ,
so frage er , ob es nicht Schonung sei , wenn Frankreich
100 Milliarden Franken für Frankreichs Wiederaufbau aus -
grlcgt habe ( I !) , wenn Deutschland seine Handelsflotte wie¬
der aufrichten und seine Eisenbahnen und Wasserstraßen aus¬
bauen durfte ? Der fortgesetzte schlechte Wille Deutschlands
würde an dem geschlossenen Willen ber Verbündeten gebro¬
chen sein , aber Deutschland habe auf die Meinungsverschie -
denheitk« spekuliert . Darum habe Frankreich allein han¬
deln müssen . Aber anstatt die Ausbeutung der Pfänder zu
fördern , habe Deutschland einen planmäßigen Widerstand
eingerichtet und so Frankreich gezwungen , den Druck zu ver¬
stärken. Für das jetzige Unbehagen sei also
nicht Frankreich verantwortlich . Deutschland wäre dem
Abgrund zugegangen , auch wenn Frankreich nicht in das
Ruhrgebiet einmarschiert wäre ; Frankreich hätte aber mit
leeren Händen zusehen müssen , während es heute doch ein
Pfand in Händen habe , das ihm erlaube , sich gegebenen¬
falls bezahlt zu machen . Auf sein (Poincares ) Ver¬
langen sei 1912 das Bündnis vorbereitet
worden , das1913/14zurTatwurde , daher würde
niemand mehr betrübt sein als er , wenn die alte Freund¬
schaft zerstört würde . Er hoffe , daß die Verbündeten ,
von Tatsachen überzeugt , Frankreich schließlich Recht geben
werden . Die neue Ordnung von Mitteleuropa dürfen die
Mächte nicht wieder zerstören und die Freunde in Polen , in
der Tschechoslowakei, in Rumänien und in Südslawien nicht
bedrohen lassen . ( !) Wenn Frankreich seine Rechte vertei¬
dige , verteidige es auch die seiner Verbündeten , und wenn
es die Bedingungen des Friedensvertrags aufrschterhalte ,
cihalte es den Vertrag selbst aufrecht .

Gewissenloser kann man die Tatsachen wohl nicht mehr
entstellen , als es von Poincare in Senlis wieder geschehen
ist . Man darf wohl annehmen , daß die Reichsregierung da¬
zu nicht schweigen , sondern die Lügen vor aller Welt bloß -
'tcllen wird .

' Zu oft und zu lange hat man in Deutschland
das Lügenwerk unwidersprochen gewähren lassen und durch
unkluges oder furchtsames Schweigen den verheerenden
Wirkungen der Pariser Hetze freien Lauf gelassen . Endlich
muß doch auch mit der Kriegsschuldlüge aufgeräumt
werden , wozu die neueste Rede Poincares eine so willkom¬
mene Hairdhabe bietet . Sagte er doch ohne Scheu , daß er es
gewesen sei , der während seiner Ministerpräsidentschaft 1912
das Kriegsbündnis eingefädelt habe .

*

London , 16. Juli . Eine Pariser Reutermeldung bezeich¬
net die Rede Poincares tu Senlis als eine Antwort auf Me
Erklärung Baldwins , und zwar in dem Sinn , daß die Politik
Frankreichs unverändert bleibe.

Die Todesgefahr für Frankreich
Immer wieder weisen französische Stimmen auf die zu¬

nehmende Bevölkerungszahl Deutschlands als die Gefahr für
Frankreich hin , eine Gefahr , der man machtlos gegenüber -
stcht. Auch der letzte Lockruf an England , die Auslassung der
„höchsten Autorität " (Poincares ) in der Londoner „Daily
Mail "

, wies wieder darauf hin : „ Frankreich sieht den Tag
voraus , an dem Deutschland mit seiner zunehmenden Be >
völkerungszahl - sich in einer vorteilhaften Lage befinden
wird .

" Und Frankreich hat dem nichts emgegenzustellen , seine
Devölkerungszahl nimmt weiter ab . Wie im Zeitalter der
Augustus der Römerstaat , bemüht sich heute Frankreich , diesem
Niedergang entgegenzuwirken . Das „Echo de Paris " bringt
öfters Leitartikel über die verschiedenen Seiten der Frage ,
feiert die schöne französische Familie mit vielen Kindern , strf«
tete unlängst einen Preis für das verdienstvollste Mädchen ,
das die meisten Angehörigen ernährt , kurz, macht all die
Unternehmungen der kleinen Mittel , die in Betracht kommen .
Jetzt hat die „Vereinigung zur Steigerung der Vevolkerungs -
zahl " eine Schrift Leben oder Tod Frankreichs herausge¬
geben , die vom Michelin -Wettbewerb für Geburtenzahl mit
einem Preis von 50 000 Franken ausgezeichnet worden ist,
und der „Matin " bespricht sie in einem Leitartikel unter obi¬
ger Ueberschrift . Der Kampf geht also auf der ganzen Li¬
nie an .

Was hat Paul Haury , der Verfasser der Kampfschrift ,
dazu zusammengestellt ? Frankreich macht den Eindruck eines
absteigenden Landes . 1801 betrug dir Kindeizahl der Fa¬
milie im Durchschnitt 4 , 1821 war sie aus etwa 4,8 gestiegen ,
1841 auf 3,3 gefallen , 1861 auf 3L , 1881 wieder auf 3,4 ge¬
stiegen , 1901 aber ist sie auf 2,8 , 192 l gar auf 1,8 angelangk .
Die Kinderzahl sinkt zwar auch in England und Deutschland ,
aber Frankreich ist ihnen um 40 Jahre voraus . Dabei ent¬
fallen in Frankreich nur 71 Menschen aui das Gsviertkilo -
meter gegen 252 in Belgien . 131 m Deutschland und 123 in
Italien trotz der Gebirge . Mit der Geburtenzahl sinkt die
Zahl der Soldaten , sinkt die Zahl der Steuerzahler , steigt die
Steuerlast des einzelnen . Die Mittel dagegen bereiten Ver¬
legenheit . Man hofft doch noch auf Aufklärung : sie zwinge
zum Nachdenken . Ob das heute mehr zvirken wird , als zur
Zeit des Augustus ? Man darf daran zweifeln . Auch die
Prämien für hohe Kinderzahl wirken nicht , heute so wenig
wie damals . Nun will man aber etwas Wirksames gesunden -
haben : das Familien st immrccht . Ellern würden also
die Stimmen der Kinder dazubekommen . Ob dieser Anreiz
auf Bedeutung im Staat stark genug sein wird ? Das Stimm¬
recht wiegt dazu doch wohl kaum schwer genug ; es ist eine
Sache , die so selten in Erscheinung tritt und die praktisch dann
auch nicht viel Einfluß hat . Es müßte -chon so ausgebaut
werden , daß z. B . der Unverheiratete überhaupt kein Wahl -

' recht hätte und nichts im Staate werden könnte ; der Verhei¬
ratete ohne Kinder nur eine Stimme hätte — die Frau hätte
dann z- B . kein Stimmrecht , gewänne es erst mit dem ersten
Kind , das erhöhte dürste aber erst bei drei lebenden Kindern
eintreten . Aber ob es dann hülfe ? Wirklich helfen könnte nur
eine völlig andere Einstellung der Lebenden — und an diese
zu glauben , dürfte wohl auch voreilig sein.

Neue NachrichLe
Für die notleidenden freien Berufe

Berlin , 16 . Juli . Der Reichswirkschaftsrat beriet Vor¬
schläge zur wirtschaftlichen Förderung der geistigen Arbeit .
Den Vorschlägen wurde zugestimmt , wonach die Angehörigen
der freien Berufe (Schriftsteller , Redakteure , Künstler , Kom¬
ponisten , Rechtsanwälte , Aerzte ) für einen Teil des Einkom¬
mens bis zur gesetzlich festzulegenden Grenze Steuerfreiheit
genießen und von der Umsatzsteuer bis zu einer gewissen Ein¬
kommensgrenze befreit fein sollen . Das Urheber - und Er¬
finderrecht soll besser geschützt und ein Anteil am Ertrag
der Werke gewährleistet werden . Für Rechtsanwälte wird
eine Neugestaltung der Gebührenordnung , für Aerzte Er¬
mäßigung Fernsprechgebühren , steuerfreie Abgabe de§
beruflich gebrauchten Alkohols usw . befürwortet . Für Re¬
dakteure und Tagesschriftsteller , die infolge der Notlage der

Presse beschäftigungslos werden , soll eine ausreichende
Neichsunterstützung vis zur Wiedererlangung neuer Beschäf¬
tigung bewilligt werden .

Kundgebung des Reichskanzlers an Amerika

Reuyork , 16 . Juli Anläßlich der Ausreise des neuen Ham¬
burger Dampfers „Ballin " sandte Reichskanzler Dr . Cuno
an den Vorsitzenden der Vereinigten amerikanischen Schif -

fatzrtslinien , Harri man , eine Kundgebung , die Völker
von Amerika und Deutschland möchten sich in wechselseitiger
wirtschaftlicher Arbeit zusammenschließen . — Der Reichskanz -

hatte vor seiner Berufung als Leiter der Hamburg -Amerika -
Linie mit Harriman in persönlichen und geschäftlichen Be¬
ziehungen gestanden , , ,



Presteprozetz
Berlin , 16 . Juli . Gegen die kommunistische „Hole Fahne "

ist wegen des Artikels, der zum Bürgerkrieg ausfor¬
derte, von der Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren emge -
leitet worden. — Redakteur Stet nicke von der „ Noten
Fahne " wurde wegen Beleidigung des Offizierkorps der
Reichswehr zu 500 000 M Geldstrafe verurteilt. Stemicke
war erst vor einigen Tagen wegen Aufreizung zum Krawall
im Zirkus Busch zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Ehrhardt entkommen?

Leipzig, 16. Juli . WTB. meldet: Kapitän Ehrhardt
ist wahrscheinlich entkommen . Am Samstag fand eine
Untersuchung statt. Mehrere Beamte der Gefängnisanstalt
wurden verhaftet .

Am Freitag nachmittag wurde in der Nahe der Gefang-
nisanstalt ein Mauer Kraftwagen beobachtet , in dem ein jun¬
ger Mann saß, der eine Zeitung las . Kurzvor 5 Uhr er¬
schienen drei weitere Personen, die eilig den Wagen bestiegen
und schnell sortfuhren. Einer der letzteren dürfte Ehrhardt
gewesen fein . Die Verantwortung für die Flucht trifft die
sächsischen Behörden. Die Flucht ist durch grobe Fahrlässig¬
keit untergeordneter Stellen begünstigt worden, wenn nicht
Bestechung in Frage kommt . *

Erlangen , 16. Juli . Gestern fand hier eine Zusammen¬
kunft der vaterländischen Verbände statt Gleichzeitig hielt
der Arbeiterturnverein sein 25jähriges Stiftungsfest ab . Im
Laufe des Tages kam es zu mehrfachen heftigen Zusammen¬
stößen zwischen beiden Parteien . Auf beiden Seiten gab es
mehrere Verwundete .

*

Neues Preßgeseh ln Italien
Rom, 16. Juli . Der Ministerrat beschloß gewisse Aus¬

führungsbestimmungen zum italienischen Preßgeseh. wodurch
die VerSsfenlichunH falscher oder absichtlich entstellter Nach,
richten verboten wird , die die diplomatischen Schritte der Re¬
gierung in ihren Beziehungen zum Ausland erschweren oder
den Landeskredit im In - und Ausland schädigen. Verboten
werden ferner Zeiungsartikel , Ueberschriften und Bilder , dis
zum Klassenhaß oder zum Ungehorsam gegen die Gesetze an-
reizen, die Mannszucht in den öffentlichen Verkehrsanstalten
(Eisenbahn, Post usw .) untergraben , die ausländischen In¬
teressen zum Schaden der italienischen begünstigen oder das
Vaterland , den König, den Papst , die Religion , die staatlichen
Einrichtungen und Behörden sowie befreundete Mächte be¬
leidigen. — Die Verordnung geht etwas weit; namentlich ist
das Verbot der „Beleidigung befreundeter Mächte" eins merk¬
würdige Bestimmung für ein Land , das in seinem oacro
egoiamo über Nacht Jahr ? Hute alte Freundschaften in Tod¬
feindschaften verwandeln kann. Trotzdem ist es verdienstlich ,
daß die italienische Regierung mit dem Aberwitz von der un¬
beschränkten Freiheit der Presse aufräumt und den Miß¬
bräuchen — nicht durch ein ungesetzliches Ausnahmegesetz ,
sondern verfassungsmäßig und allgemeinverbindlich auf
Grund der sittlichen Staatsgrundsätze zu Leibe geht .

Vetriebseinschränklmgen in Amerika
Newyork , 16. Juli . Nach dem N .Z .H . haben die Baum-

tzrollfabriken am Fall River wegen des ungewöhnlichen Rück¬
gangs im Baumwollgeschäft beschlossen , ihre Erzeugung um
25 bis 30 Prozent einzuschränken .

Vom Ruhrkrieg
Die Absperrung wird verlängert

Düsseldorf, 16 . Juli . Harras berichtet , General Degoutte
habe wegen des „Zwischenfalls" , der zur Besetzung Barmens
führte, die Absperrung des besetzten Gebiets bis 26 . Juli mit¬
ternachts verlängert .

Drei Deutsche zum Tode verurteilt
Aachen, 16. Juli . Das belgische Kriegsgericht hat drei

Deutsche, Graf Keller , Ludwig Schultz und Plingen -
der wegen angeblicher Sabotage zum Tod , einen vierten
namens Loorbeer zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt .

, Berlin. 18 . Juli . Gegen die drei Todesurteile des belai-

, . . . es zöge» drei Arsche»
sch Sßer de» R-ei« ! «- - (Nachdruck verboten .)

Roman von EricaGrupe - Lörcher j 15
Sonderbar , die Strahlen jenes Erlebnisses reckten sich immer

wieder zwischen sie beide herein ! Gerade jetzt, wo ihre jungen
Herzen sich hoben und dehnten , wo sie pochten vor Lebenslust und
Freude , trat jene schicksalsschwere Stunde des dämmernden Win¬
tertages draußen auf dem Schlosse Hammerschlag mit seiner Wende
zwischen Leben — und Tod vor sie hin ! —

Während der Kellner ab und zu ging , jeden neuen Gang ser¬
vierte und die Teller wechselte, unterhielt man sich in ungezwun¬
genem Gespräch über ferner liegende Themas . Man sprach vom
Reisen . Melusine erzählte von Paris , von der Borfrühlingsreis « ,
die sie im vergangenen Jahre mit Mutter und Vetter Alceste nach
Rizza und Mentone unternommen . Dann berichtete er noch von
seinen Fahrten mit ihrem Bruder Raymund , die jedesmal über
den Rhein hinüber ins Herz von Deutschland gegangen war . Mit
Vorliebe nach Thüringen , wo Dietmar - nahe Verwandte auf einem
großen Gut« hatte . Dort nahm man jedes Mal die beiden Freunde
aus Strahlung aufs gasWchste auf . Fast mit etwas leisem Reid
hatte Melusine den Bruder von diesen köstlichen Fahrten nach
Weimar und der Wartburg , dem liebreizenden Friedrichsroda nach
seiner Rückkehr erzählen hören.

. O, ich möchte auch gern einmal das alles kennen lernen, '
meint« sie voller Lebhaftigkeit . . Ich kenne Deutschland so gut wie
gar nicht. Und habe wenig Aussicht , es kennen zu lernen . Meine
Mutter ist zunehmend kränklich und will nicht mehr reisen . Die
Verwandten in Deutschland von seiten meinis Vaters find alle
verstorben. — Und ich möchte doch so gern Deutschland einmal
kennen lernen ! Ja , Herr v . Schützer, ich muß es Ihnen gestehen :
wenn mein Bruder mit einigen elsässisch - frcmzösischen Chauvins
aus unserem Bekanntenkreise hier in Disput gerät , und sie ins¬
gesamt auf Deutschland schimpfen, dann sagt er nur in ganz herab¬
lassendem Tone zu ihnen : . Was wollt ihr? Ihr schimpft auf
Deutschland, und kennt es dabei gar nicht ! Keiner von euch hat
je einmal einen Schritt nach Deutschland hineingesesst . Lernt
es erst einmal aus eigener Anschauung kennen !
Gründlich kennen ! Wenn ihr dann noch wollt , dann könnt ihr
schimpfen. Aber ich bin gewiß : das werdet ihr dann nicht mehr
tun . Ihr werdet zum mindesten einen ganz mordmäßigen Respekt
vor Deutschland bekommen. Gerade wie ich !' —

schen Kriegsgerichts in Aachen wird die Regierung aste
Schritte tun. welche geeignet sind , deren Vollstreckung zu ver¬
hindern.

5 Milliarden geraubt
Aachen, 16 . Juli . Die Belgier raubten aus der Stadt»

kasse in Aachen 3 Milliarden Mark .
In Essen „ beschlagnahmten" die Franzosen 1050 Mil¬

lionen Mark Löhnung sgelder für die Eisen¬
bahner -

Aus der Stadtkasse in Düren nahmen die Franzosen
sämtliche Barbestände der Stadchairptkaffe in Hohe l on 90
Millionen Mark weg, außerdem wurden zwei Beamte ver¬
haftet.

Das Räuberhandwerk blüht
Paris , 16 . Juli . Havas berichtet aus Düsseldorf , im Ge>

pack , das in G o d e s b e r g aus einem Rheinschiss ausgelader
wurde , habe die französische Ueberwachung die Summe von
207 Millionen Mark R u h r h i lf g el d e r entdeckt
und beschlagnahmt . InMainz seien ferner zwei Studenten
und ein Eisenbahnarbeiter verhaftet worden, die einen Geld¬
transport für die „streikenden " Beamten begleiteten . In
Groß - Gerau seien weiter 2,61 Millionen u . inWorms
320 Millionen „verdächtige" Gelder aus Darmstadt weg¬
genommen worden.

Wieder ein Skandal in Frankreich
Paris . 16. Juli . InLille sind wieder große Unterschla¬

gungen festgestellt worden bei Geldern, die für Kriegsbeschä¬
digte angefordert , aber nicht an diese ausbezahlt wurden . —
Tut nichts , der Deutsche bezahlt alles.

Beschlagnahme der kohlensteuec
Paris , 16. Juli . Die Rheinlandkommission hat verordnet ,

daß die Kohlenerzeuger jeden Monat der Ueberwachungs-
kommission eine Steuererklärung abzugeben haben.
Der Betrag wird in Dollars ausgedrückt , ist aber in Mark zu
zahlen. Zuwiderhandlungen werden mit 50 Prozent des
Steuerbetrags bestraft.

Entschädigung für Landesverräter
Mainz, 16 . Juli . Die feindliche Entschädigungskommission

hat den „Messieurs" Nachtheim und Schmidt aus An¬
dernach, die „wegen ihres tadellosen Verhaltens gegenüber
!) en Vesatzungstruppen Gegenstand des Uebelrvollens ihrer
Mitbürger geworden" seien, eine Entschädigung von je neun
Millionen Mark zugssprochen, die in den Kassen der Stadt
Andernach beschlagnahmt werden sollen, falls sie nicht frei¬
willig bezahlt werden. — Die Messieurs gehören zu den An¬
hängern des Dorten und Smeets . Sie hatten im Januar d. I .
wegen ihres Gesinnungslumpentums eine Tracht Prügel be¬
kommen .

*

Beschwerden der Eisenbahner
Berlin, 16. Juli . Die Eisenbahnerverbände des Rhein -

ii nd Ruhrgebiets haben beim Kommissar das Reichskanzlers
Beschwerde geführt, daß der Widerstand gegen die französi¬
schen Anordnungen von andern Beamtengattungen gewisser
Einzelstaaten und Gemeinden sowie von anderen Be¬
völkerungskreisennicht so entschieden geführt werde, daß viel¬
mehr mannigfach eine unverständliche Nachgiebigkeit
festzustellen ei . Die Eisenbahner, die bisher die schwersten
Opfer gebracht haben,, bitten den Reichskanzler, auch diese Be¬
amten usw . kräftig tzum Aushalten zu ermahnen ,
damit nicht bei den Eisenbahnern der bittere Eindruck er¬
weckt werde, daß ihre Volksgenossen kein Verständnis für den
Abwehrkampf der Eisenbahner haben. Die Berechtigung der
Beschwerden der Eisenbahner ist leider nicht zu bestreiten ,
wie gewisse auffallende Vorkommnisse z. B . in Süddeutsch¬
land zeigen . Der Kommissar des Reichskanzlers hat nun
wiederholt die Regierungen der in Frage kommenden Ein¬
zelstaaten aufgefordert , auch ihrerseits durch geeignete Ver¬
ordnungen den passiven Widerstand der Eisenbahner zu un¬
terstützen . Es sei unumgängliche Pflicht aller Beamten
des Reichs , der Einzel st aaten und der Gemeinden ,
alles zu unterlassen, was ein Zusammenarbeiten mit der
französisch-belgischen Eisenbahnverwaltung bedeuten könnte .
Gegen Beamte, die mit der französischen Verwaltung Zu¬
sammenarbeiten, sei in der schärfsten Weise vorzugehen. —
Seit Siegfrieds Zeiten ist Deutschland immer nur durch den
Dolchstoß von hinten besiegt worden.

Dietmar - lachte. Man sah Las Beglücktsein in seinen Augen .
Es bereitete ihm immer wieder eine brennende Freude , seinen
Freund Raymund so überzeugt zur deutschen Seite hinüber treten
zu sehen. Aber vielleicht ebenso groß war im stillen jetzt auch
seine Freude darüber , daß er die junge Baronesse viel weniger
französisch angehaucht fand, als er sie bis jetzt beurteilt hatte . Es
war ihm eigentlich zweifellos erschienen : Melusine würde unter
dem Einfluß der starren Großmutter , bei der Neutralität , die sich
anscheinend Baronin Helene Metzin -Hammerschlag zur Bermei -
düng von Familienreibungen angewöhnt , und dem unvermeidlich
häufigen Verkehr mit Baron Camille und dessen Sohn Alceste im
selben Hause , viel mehr mit ihren Ansichten und Gefühlen im fran¬
zösischen Fahrwasser schwimmen, als ihr Bruder Raymund . Jetzt
hörte er ihren ehrlichen Wunsch heraus : Deutschland kennen —
und richtig beurteilen ZU lernen !

. Lasten Sie sich, wenn Sie sich verheiraten , die Zusicherung
geben , daß Ihre Hochzeitsreise nach Deutschland hinein gehen
mühte, Baronesse ! ' neckte er jetzt , und erschrak dann selbst über
seine Kühnheit .

Aber sie blieb voll entzückender Ungezwungenheit : . Das ist
allerdings ein guter Vorschlag . — Aber - aber es kommt ja
sehr darauf an , Herr Schätzer — — — , in welche Kreise ich
hineinheiraten werde . — Ob in deutsche — oder cinheimisch-
elsässische ! ' j

. Oder — in französisch « ! ' ergänzte er. Aber es lag doch ein
leises , etwas banges Horchen in seiner Stimme .

Sie zuckt« die Achseln. . Ich glaube nicht! Jedenfalls dürfte
mein Zukünftiger dann nicht meinem Cousin Alceste ähneln !'

Ihre Antwort beunruhigte ihn doch ein wenig . Sie wies also
die Möglichkeit einer ausgesprochen französischen Verbindung nicht
von sich?

Er betrachtete sie sekundenlang , während sie mit den Blumen
von Fritz Wenger spielte , die neben ihrem Weingtase lagen . Wie
eine heiße Erkenntnis , wie eine Ueberzeugung , ein Entschluß kam
es plötzlich über ihn.

Zum Kuckuck ! So ein reizendes junges Mädchen , ein noch
unbeschriebenes Blatt , ein auch in nationaler Ueberzeugung noch
nicht völlig ausgeprägtes junges Mädchen war eben gleich einer
Festung ! Einer Festung , deren Wert einem selbst so hoch stand,
daß man sie eroberte — und dann fcsthielt !

Der Rausch der Eroberungsfreude , der jauchzende Lebensruf
zum Vorwärksdringen durchpulste ihn wieder — wie vor einigen
Tagen , als er zum ersten Handkuß di« Rechte der Baroneste in

Eingreifen Amerikas?
Paris , 16 . Just . Der Londoner Berichterstatter des „ Petit

Parisien " teilt mit, Erstmimster Baldwin habe den Ver¬
tretern der Arbeiterpartei auf eine Anfrage geantwortet , in
einigen Tagen könne er Auskunft geben , ob der Entwurf der
britischen Regierung auf die deutschen Vorschläge auch nach
Washington übermittelt werden . Der Berichterstatter hält
trotz der Äbleugnung in Paris die Behauptung aufrecht , daß
von einem Eingreifen Amerikas in der Entschädigungsfrage
gesprochen werde.

Drei deutsche Schutzpolizeibeamte ausgeiiefert?
Münster , 16. Juli . Die „ Wests. Landesztg .

" meldet : Vor
längerer Zeit hat ein belgischer Offizier in Duisburg auf der
elektrischen Straßenbahn einen deutschen Schutzpolizeibeamten
ohne jeden Grund erschossen. Einige Tage später wurde zur
Vergeltung der belgische Oberleutnant Grass von verkleide¬
ten Schutzpolizeibeamtenebenfalls erschossen. Dis Belgier grif¬
fen blindlings einige deutsche Beamte heraus und verurteilten
sie zum Tode . Um nun die Unschuldigen zu retten, stellten sich
unlängst die drei Täter den preußischen Behörden im unbe¬
setzten Gebiet. Diese Behörden haben die drei Deutschen in
der Nacht aus Donnerstag nach Wesel abführen lassen, wo sie
ins Gerichksaefängnis gebracht wurden , um am andern Mor¬
gen hatb 5 Uhr an die Belgier ausgelieserk zu werden . Die
Nachricht von dieser Schmach verbreitete sich schnell in der
Stadt . Es kam zu großen Ansammlungen, die Bevölkerung
war in höchster Erregung . Um die Menge zu beschwichtigen,
wurde das unwahre Gerücht ausgesprenat , die Verhaf¬
teten wünschen selbst ausgeliefert zu werden. Eine große An¬
zahl von Schutzpolizeibeamtenaus dem besetzten und unbe¬
setzten Gebiet wollten den treuen Kameraden noch das letzte
Lebewohl sagen , bevor die Regierung sie an den Landesfeind
äusliefere . U . a . war eine ganze Hundertschaft angetreten,
die Behörden verboten aber jeden Verkehr mii den Verhafte¬
ten. Die Auslieferung verzögerte sich um einige Stunden, um
halb 10 Uhr gelang es den Behörden , die drei Deutschen den
Belgiern über eine der bei Wesel befindlichen Brücken zuzu¬
führen.

"
*

Amtlich wird durch WTB . hiezu erklärt, daß die früheren
Schutzpolizeibeamten Kawa , Schwirat und Engeler sich bei
der Staatsanwaltschaft in Stettin gestellt haben. Im Januar
sind ein Polizeileutnant und Schutzpolizisten von den Belgiern
zu Unrecht zum Tod und mehrere andere zu Zuchthausstrafen
verurteilt worden . Deutscherseits war man bemüht, bei den
belgischen Gerichten Oie Aussagen der drei Genannten , die in¬
zwischen in Haft genommen waren , zugunsten der Verurteil¬
ten zur Geltung zu bringen . Bei den Verhandlungen ergab
sich jedoch, daß das belgische Gericht das Geständnis nur be¬
rücksichtigen wollte , wenn die Vernehmung der drei Verhaf¬
teten vor dem belgischen Gericht in Aachen unter Gegen¬
überstellung mit den Verurteilten stattfinde. Selbstverständ¬
lich war eine Auslieferung von Deutscheil in die belgische Ge¬
walt schon nach deutschem Strafrecht völlig ausgeschlossen.
Keine Stelle hat zu irgend einem Zeitpunkt eine solche Mög¬
lichkeit auch nur in Erwägung gezogen .

Darnach sind die drei Deutschen vor das belgische Gericht
also nicht formell ausgeliefert, sondern den Belgiern zum Ver¬
hör und zur Gegenüberstellung mit den bereits Verurteilten
überlassen worden. Was das praktisch für ein Unterschied ist,
wird sich wohl bald zeigen .

Deutsches Turnfest
München, 16. Juli . Am Samstag abend wurde ln der

Festhalle mit der Uebergabe des Bundesbanners durch
oie Leipziger Vvrortschaft an München das 13 . Deutsche
Turnfest eigentlich eröffnet. Der bayerische Kultusminister
Dr. Matt hielt eine Ansprache , aus die der Vundesvor -
sitzende Dr. Berger erwiderte, worauf die verschiedenen
Vertreter zu Wort kamen . Der riesige Saal reichte oei wei¬
tem nicht aus , um die Gäste zu fassen. Am Sonntag bildete
sich an zwei Sammelstellen der Festzug , die sich um
10 Uhr in Bewegung setzten. Die Straßerl und Häuser waren
bis auf die Dächer hinauf mit unzähligen festlich gestimmten
Menschen besetzt . Die Norstandschaft hatte auf dem Marien¬
platz vor dem Rathaus Ausstellung genommen. An der
Spitze des ersten Zugs waren berittene Schutzleute , ihnen
folgten die Turner aus dem Saargebiet und aus anderen

dem Momente unter vier Angen heiß an seine Lippen gezogen i
hatte . ' . . . -- !

Er richtete sich auf und erhob sich . Mit seinen entzückenden, ^
weichen und einschmeichelnden Klängen schwang sich die Melodie
des valse bleu unken vom Podium der Ballmnsik roch oben .
Dietmar - schlug die Stoffwände der Loge nach der Rückseite etw -ii
auseinander , lieber die etwas tiefer gelegenen Sitze der Empore
hinweg sah man einen Streifen des unten liegenden Tanzsaairs .

Auch Melusine war ausgestanden und trat hinter ihn, um
gleichfalls herabzusehen . Als er beiseite treten wollte , um Ihr
Platz zu machen und ihr einen breiteren Ueberblick zu gewähren ,
griff sie schnell in die Faiien der Vorhänge . . Nicht den Spott
breiter öffnen ! ' bat sie : . ich möchte nicht von meinem Vetter ecrk-
deckt werden ! ' — lind dann, nachdem sie sekundenlang in das Ge -
woge hinabgeschen : . Es wird mit einem unglaublichen Meitze
getanzt . '

Er fürchtete, ein Bedauern heraus hören zu müssen. . Wollen
Sie sich auch lieber am Tanze beteiligen , Baronesse ? ES ist viel -
leicht ein unverzeihlicher Egoismus von mir, Sie den anderen
Tänzern zu entziehen , wenn Sie noch länger hier, oben bleiben ? '

«O, es ist hier oben viel , viel schöner! '
Sie trat im nächsten Moment zurück und ließ die Finger , die

beiden Vorhänge wieder zusammenschließend, über die Draperiel gleilen . Unwillkürlich sah sie ihm in die Augen . ES lag ein Glanz
in ihnen . Vielleicht war 's der Abglanz ihrer eigenen .Morte «den :
. O, hier oben ist es viel — viel schöner ! '

Da griff er nach ihrer Hand . . Ich danke Ihnen , Barone sie,
daß Sie m i r das sagen ! '

Umsonst suchte er weiter nach Worten , umsonst wollt« st« ihm
mit irgend einer Aenherung antworten . Das Herz schb^ ihr
schwer und brausend bis zum Halse hinauf . Sonderbar , »och nie
in ihrem jungen Leben war sie durch ein« ähnlich« Stimmung ge¬
gangen . Alles war unklar in ihr.

Nur eines empfand sie mit Deutlichkeit , das jauchzende Gefühl
eines Glückes. Und ein inneres Leuchten und Brennen untz Sich -
sehnen.

Die Klänge des vslse bleu , diese sehnsüchtig- verliebte Weise ,
die sich rings durch den großen Raum schwang, umschmeichelte
auch die beiden jungen Herzen und hüllte sie ebn in ein klingendes
Meer von Sehnsucht , von Verheißung und Erfüllung . — Ja , es
war wie in einem klingenden Meer von Liebessrühling !

(Fortsetzung folgt.)
'

A ,



teilen des besetzten Gebiets .
' iWerall mst sturMMm DMA

begrüßt . Rcanche Turner kamen in Landestracht , der aka¬

demische Turnerbund erschien in studentischem Wichs . Am

Schluß nrurschierten die Turner aus Südamerika , Schweiz ,
Ungarn , Dänemark , Rumänien , Finnland , Holland , Nord -

unerita . Im zweiten Zug marschierten die schwäbischen
Durner usw . Atit dem Schmg 12 Uhr standen die Züge still -

Trommelwirbel , Glockenklang , und gedämpft wurde gesun-

gen : Ich halt ' einen Kameraden . Dann einige Augenblicke
wutlose Slille . Trommelwirbel , und die Züge setzten stch wie '

der in Bewegung . Vier volle Stunden dauerte der Vorbei¬

marsch der etwa 180 000 Turner und Turnerinnen . An den

ersten Freiübungen auf der Festwiese beteiligten sich gegen
40 000 Turner und Turnerinnen . Die 1200 Fahnen waren
in langen Reihen dicht geschlossen aufgepflanzt Ein über¬

wältigender Anblick. Die Vorführungen waren ausgezeich¬
net.

Die Freiübungen der Hochschüler Münchens am Freitag
wurden vom Programm gestrichen , weil man politische
Kundgebungen befürchtete . Das Verbot verursachte ziemliche
Erregung . Am Samstag sprach Hitler in einer riesigen
Versammlung im Zirkus der Nationalsozialisten . Cr griff
die Regierung an , weil sie den Umzug der Nationalsozialisten
und das Tragen des Hakenkreuzes verboten habe . Nach der
Versammlung zogen die Nationalsozialisten aber dennoch
mit Fahnen geschlossen durch die Straßen . In der Arnulf¬
straße kam es zu einem Zusammenstoß mit berittener und
anderer Polizei , die mit blanker Waffe und Gummiknüppeln
vorging und drei Fahnen wegnahm . Es gab ziemlich viele
Verletzungen und viele Personen wurden verhaftet . Eine
abends ausgegebene Sondernummer des „Völkischen Beob¬
achters

" wurde beschlagnahmt .
Vor dem Gebäude der französischen Gesandt¬

schaft , das wegen des französischen National -festes blau¬
weißrot beflaggt war , veranstalteten viele tausend Turner
eine drohende Kundgebung . Die Polizei sperrte
das Haus ab , die Fahne wurde aber dann doch eingezogen .

Uederall klagt man in München über die ungeheuren
Preise , die während der Festtage genommen werden . Bier
kostet 8 bis 10 000 , teilweise sogar 12 000 Mark . Den An¬
fang hat aber die Stadtverwaltung gemacht , die ausgerechnet
zum Turnfest die Fahrpreise der Straßenbahn verdoppelte .

Württemberg
i Stuilgar ., 16. Juli . Schmerzlicher Irrtum . A ».
i der hiesigen Reichsbank wurden vom Kassierer fünf Millionen
- Mark zu viel in 50 000 Mark -Scheinen ausgegeben . Hoffent¬

lich meldet sich der Empfänger , den Schaden hätte der Kassie¬
rer zu ersetzen .

Heilbronn . 16 . Juli . Ueber fahren . Die Witwe
Wacker aus Nordheim geriet unter die Lokomotive des
Frühzugs . Beide Beine wurden ihr abgefahren . Die Frau
starb bald darauf im Krankenhaus .

Gmünd , 16 . Juli . Großer Stoffdiebstahl . Don
- - er Kriminalpolizei wurden festgenommen ein 17jähriger
' Kaufmannslehrling und ein 23jähriger Metalldrücker . Erste -

rer hat seinem Arbeitgeber für mindestens 4 Millionen Mark
Satiiistofse gestohlen und Gelder in Höhe von etwa 65 000

: unterschlagen ; letzterer veräußerte als Hehler die Stoffe an
' andere hiesige Geschäfte. Annähernd die Hälfte der gestohle¬

nen Ware ist wieder hergebracht .
Noktenburg , 16. Juli . Hopfenbericht . Trüb sieht es

in den Hopfenanlagen aus . Der größere Teil ist krank . Ob¬
gleich ein Teil wiederholt bespritzt wurde , sieht man bis jetzt

> nur wenig Erfolg . Ein guter warmer Regen wäre das
sicherste, wirksamste Mittel . Auf alle Fälle ist Heuer auf keine
reiche Ernte zu rechnen .

Oberndorf , 16. Juli . Vom Blitz getötet . Samstag
nachmittag wurde der mit seinen Angehörigen auf dem Felde

( arbeitende Landwirt Josef Pfaff in Aichhalden vom Blitz ge¬
troffen und sofort getötet .

Schramberg , 16. Juli . Uebermut . Auf der Straße
fand man hier 10 mitten auseinandergeschnittene Tausend -

. markscheine und ebenso behandelte Fünftausendmarkscheine .
Schuffenried , 16 . Juli . FrüheErnte . Die Oekonomie -

Verwaltung der Siaatl . Heil - und Pstegeanstalt hat sehr schöne
Wintergerste bei herrlich -trockenem Wetter unter Dach ge¬
bracht.

Aus Baden.
Karlsruhe , >6 . Juli . (Tas badische 17 5 - Mrl <»

s ia rden - T efizit . ) Bei der Erörterung der ReH »

M' iigsnachweisungen der letzten Jahre im Haushaltaus -

schuß des Landtags gab Finanzminister Köhler em
Bild über unsere finanzielle Lage , die sehr trübe aus -'

sieht. Tie Vvranschlagspenade 1922/23 wird mit einem

Defizit von rund ! 75 Milliarden abschließen . ÄbP
t Seubert (Ztr . ) berichtete über die Rechnungsnachlvec -

s jungen für die Jahre 1919 und 1920 , wonach die Mehr -

^ uusgaben im ordentlichen Voranschlag 30,5 Prozent
! und die Mehreinnahmen 43,5 Prozent betragen . Natür¬

lich sind diese Zahlen durch die rmrilchaftlichen Verhält¬
nisse der folgenden Jahre weit überholt Im Verlauf
der Sitzung des .Haushaltausschusses wurde betont , Baden

k dürfe die Mißwirtschaft im Reiche naht mitmachen ; es
> müsse die Einnahmen in dem Maße erhöhen , wie die

s Ausgaben steigen . Tas gelte besonders auch im Sinne

s einer entsprechenden Erhöhung der Grund - und Ge -

, werbesteuer . Finanzminister Köhler erklärte dazu , daß
eine neue Vorlage zur Erstellung des Gleichgewichts
Wischen. Steuern und Geldcntivertung dem Landtag zu-

gchen werde . Weder der Staat noch die Beamtenschaft
>> können rasch genug der Geldentwertung folgen . Tie Dinge

M müssten grundsätzlich a " gepaßt werden . Aus dre Aus -

l fübnmgen des Fiuauzunn ' sters wurde von demokrati¬

scher Seite erklärt , daß man damit durchaus einverstan¬
den sein könne . Aus eine von sozialdemokratischer Seite

' erfolgte kritische Äußerung , daß man die ausgewresenen
Beamten mit Möbeln aus Gefängnissen und Heeres -

i beständen befriedigen will , während die Großindustrie ihre

Schaden sich in Goldwährung ersetzen läßt , wurde von

Regierungsseite auf die Bestimmungen des Reichs hmge -

wiesen, daß die Ucberlasstmg der Regiemöbel nur ern

Notbehelf sei , bis sich das Schicksal der Möbel der AuK -

! gewiesenen entschieden habe , die vielleicht wieder zuruck-

I gegeben würden . Im weiteren Verlauf der Aussprache

f wurde von Rednern des Zentrum ^ und der Teutjchnatio -

nalen Betrachtungen über den augenblicklichen schwierigen
Stand der Außen - und Innenpolitik angesteM .

Karlsruhe , 16Z. Juli . (Ferienbeginn . )
' Das

badische Unterrichtsministerium hat für die bevorstehen¬
den großen Ferien als erstell Ferientag den 29 . Juli
und als letzten Ferientag den 9 . September festgesetzt.

Bruchsal , 16 . Juli . (Gernchteschwlndle r.) Ein
falscher Ruhrslüchtling rief den Oberbürgermeister ans
Telephon , bczeichnete sich dabei als „ Oberbürgermeister
von Zweibrückcn " und teilte dem hiesigen Oberbürger¬
meister mit , er habe ans einer Konferenz erfahren , oaß
Bruchsal besetzt würde . Tiefes Gerücht verbreitete sich
bald in der Stadt und rief lebhafte Aufregung hervor .
Tie Polizei konnte den falschen Zweibrücker Oberbürger¬
meister ermitteln und festnehmen .

Ettlingen , 16. Juli . (Brand . ) Turch Feuer ist
das Schwarzwaldhaus des Karlsruher Pianofabrikanten
I . Schweisgut vollständig zerstört worden .

Radolfzell , 16 . Juli . (Explosion . )
'

Turch eine -
Explosion ist das Anwesen des Mtbürgermeisters Hügle
in Güttingen vollständig zerstört worden . Bei Aufräu¬
mungsarbeiten war in eine Kiste , die in Stroh verpack¬
ten Sprengstoff enthielt , Glut aus der Tabakspfeife ge¬
fallen . Ter Sprengstoff explodierte und das ganze An¬
wesen stand bald darauf in Hellen Flammen . Hügle selbst
wurde von der Explosion zu Boden geworfen und verletzt .
Tie Sprengkörper waren für Holzsprengungen bestimmt .

Jmmcuvittgcn , 16 . Juni . (Ertrunken .) Beim
Baden in der Donau bei Zimmern ist der dort wohnhafte
Eisenbahner Jakob Fischer aus Mannheim ertrunken .

Titisee , 16 . Juli . (Selbstmord .) Tie Unter¬
suchung der Staatsanwaltschaft hat ergeben , daß der
Straße Titisee -Rotkreuz schwer verletzt aufgefundene 23 -

jährige Karl Müller aus Tnrlach , der dann feilten Ver¬
letzungen in der Freiburger Universitätsklinik erlag ,
Selbstmord verübt hat . Seine Erzählungen von einem
Ueberfall und einer Beraubung sind erfunden . Müller
hat in Briefen an seine Angehörigen von diesen Ab¬

schied genommen und seine Absicht , im Schwarzwald
sich das Leben zu nehmen , bekundet .

Waldshut , 16 . Juli . (Tödlicher Sturz .) Zim-
mermcister Schupp in Kicseubach stürzte beim Kirschen¬
pflücken vom Baume ab, brach das Genick und ivar so¬
fort tot .

St . Blasien 16. Juni . (Fuhr Werks Unfall . )
Beim Heufcchren geriet der ledige Landwirt Fridolin
Fronunherz in Lindau bei Todtmoos unter die Räder
des vvllbeladenen Wagens , wurde überfahren rurd getötet .

Konstanz , 1L Juli . (Missio llsfest .) Tas dies¬
jährige JahreLsest des Allg . evaugl .-prot . Missionsver¬
eins W Baden findet am 22 . Juli in Konstanz statt .
Festprünat und Abendvvrtrag hat Pfarrer H unziker
ssow RLschMrn -Zünch (früher Missionar in Japan )
Lberrwmmen .

Sonnen - und Luftbaden
Die Sonne , die große Wärme - und Lebensspendsrin . ihre

heilungsanregenden Strahlen , ihre keimtötende Fähigkeit ,
bildet heute wider einen schwer zu missenden Bestandteil der
ärztlichen Heilweise . Dem Gesunden zur Bewahrung , dem
Kranken zur Heilung wird heute Sonne verordnet . Für Kin¬
der zumal ist Licht und Luft tausendmal wichtiger und för¬
derlicher als aller Lebertran und andere die Entwicklung be¬
günstigenden Mittel .

Die schönsten Erfolge der Sonnenbehandlung werden
aus den Hochalpen berichtet . Hier unterstützt die dünnere
Luft die Einwirkung des Sonnenlichts . Den meisten Men¬
schen fehlen Zeit und Mittel , um diese . Orte aufzusuck en Das
ist auch nicht nötig . Jede Stadt bietet dir Möglichkeit , nach
Wunsch Luft - und Sonnenbäder zu nehmen . Cs gibt überall
private Sonnenbäder ; sie verdienen Unterstützung . Aufgabe
der Stadtverwaltungen ist es jedoch, wie Volksschwimmbäder ,
so auch Volksluft - und -sonnenbäder einzurichten . Die Mut¬
ter kann den Säugling im Wagen auf den besonnten Balkon
stelle; oder an das offene Fenster , durch das dir Sonne scheint.
Die kleinen Kinder sotten am Spielplatz der nächsten Anlage
sich beschäftigen . Der Kranke , der Genesende lasse — soweit
ärztliche Anordnung damit einversirnd .n -st — seinen Stuhl
ans Fenster schieben, um den heilspendenden Strahl zu
nützen .

Die eigentlichen Sonnenbäder werden m unbekleidetem
bezw . wenig bekleidetem Zustand genommen . Die Einwir¬
kung der Sonnenstrahlen auf die Haut ist sehr stark . Der un¬
bekleidete Körper darf der Sonne nicht zu lange ausgesetzt
werden , langsame Gewöhnung ist nötig . Ein Körper , der
monatelang nicht der freien Sonne ausgesetzt war , kann nicht
plötzlich eine Stunde besonnt werden , ohne Schädigung zu
erfahren . Eine bestimmte Zeitdauer des Sonnenbads kann
nicht vorgeschrieben werden . Das hängt von der einzelnen
Persönlichkeit ab , vor allem aber von der Gewöhnung . 10 bis
15 Minuten in windstillem Sonnenbad sind anfangs voll¬
kommen hinreichend . Allmähliche Steigerung ist möglich . So¬
bald die ersten Zeichen von Unbehagen , namentlich Herz¬
klopfen , Flimmern vor den Augen , Schwindelgefühl , austre¬
ten , ist das ein Zeichen , daß die zuträgliche Grenze überschrit¬
ten ist . Nicht nach der Uhr muß man sich richten , sondern nach
diesen Zeichen . Man muß sich immer wohl und behaglich
fühlen . Es darf keine Gewaltkur sein.

Wechseln der Lage ist empfehlenswert , damit gleichmäßige
Besonnung aller Körperstellen eintritt . Die Pigmentbildung
in der Haut , die Bräunung , ist ein Schutzmittel gegen zu
starke Wirkung der Bestrahlung . Sie tritt bei vielen Men¬
schen langsam und wenig stark auf , bei anderen in kurzer Zeit
auffallend stark . Ein Anzeichen für größeren oder geringeren
Grad von Gesundheit , wie man oft mutmaßen hört , bildet
d - ese Erscheinung nicht . Allzulange Besonnung einer Haut¬
stelle kann Verbrennungen Hervorrufen , die sich erst in Rö¬
tung , später in Blasenbildung mit heftigen Schmerzen äußern
(„ Gletscherbrand " ) . Es kommt vor , daß bei Nichtgewöhnten
ein allzulanges Sonnenbad zunächst gar keine weiteren Be¬
schwerden macht , und erst am Nachmittag oder am nächsten
Tage treten die Verbrennungssrscheinungen , vcrbuntzen mit
Fieber , aus . Rasche Heilung tritt meist ein bei Trocksnhalten
der Hautstellen , Einpudern (Salrzylpuloer ) , Salbenbehand¬
lung . Heftigere Grade erfordern freilich ärztliche Behandlung .

Unmittelbare Einwirkung der Sonnenstrahlen durch die
Schädeldecke hindurch auf das Gheirn muß vermieden wer¬
den . Ein Sonnenstich , d . h . eine Blutüberfüllung des Gehirns
mit ichwern Folgen , Ohnmacht usw . kann fönst eintreten . Im

Sonnenbad ist drum der Kopf zu bedecken, fei es durch
'M

Tuch , einen Hut oder was sonst. Wenn man im Sonnenbad
liest, muß die Buchfeite im Schatten sein. Das grelle Licht
der besonnten Seite schadet den Augen und ruft Entzün -

Lungserscheinungen und Augenschmerzen hervor .
Im Luftbad fällt die Sonnenwirkung fort . Es wird

zur Anregung der Hauttätigkeit , zur Abhärtung , auch an son-

nensreien Tagen , auch im Schatten genommen . Hier sind
Bewegungen die wichtige Ergänzung des Bads ; Lau¬
fen , Turnen Spielen , Reiben der Haut . Kältegefühl oder

Schauer darf nicht auftreten , sonst müssen energische Bewe¬

gungen durchgeführt oder das Luftbad abgebrochen werden .
Ein Luft - Sonnenbad , verbunden mit Bewegung m , ist beim
Gesunden dem reinen Liegesonnenbad im allgemeinen bei
weitem vorzuziehen .

Am günstigsten ist eine Verbindung von Wasser - und
Sonnenbad . Die Vorteile zweier gesundheitsfördernder
Elemente vereinigen sich hier . Der Wechsel von Waffe - und
Sonne kann bei allmählicher Uebung mehrmals durckgeführt
werden , ohne daß eine Schädigung auitritt . Auch hier zeigt
das Blutgefäßsystem am feinsten dis körperliche Belastung
an : schädliche Uebertreibung offenbart sich meist zuerst
durch Herzklopfen . Darauf muß man horchen und darf nicht
vus Vergnügen am Spiel oder aus „Grundsätzen "

, wie es
zuweilen geschieht, noch lange nach Verspüren unangenehmer
Empfindungen weitermachen !

Ein reines Sonnenliegebad ist eine anstrengende Kur , dl«
keineswegs jeder verträgt . UebLrmsß hat schlechten Schlaf »
Abmagerung und hochgradige iWIWtät in raschem Gefolge .
Was aber Uebermaß ist» das sagt keine Regel , das sagt nur
das persönliche Befinden . Wohlgefühl muh nach dee
Besonnung eintreten , sonst war sie zu lange durchgeführt .
Wer sich vor Schaden hüten will , darf auch von der Sonne im
Bad nicht mehr genießen als er vertragen kann, als ihm
wirkliches und anhaltendes Wohlgefüh ! verschafft.

Allerlei
Gewikker. Der schwüle Sonntag brachte endlich die er¬

sehnte Abkühlung mit einem reichlichen Gewitterregen . C»
war hohe Zeit . Menschen , Tier und Pflanzen lechzten nach
Erquickung . In den Städten sieht man bereits halb entlaubte
Bäume in gelber und brauner Färbung wie im Oktober .
Am Freitag erreichte der Wärmemesser in Berlin eine Höh«
von 35 Grad Celsius im Schatten . Am Sonntag abend hatt «
Berlin ein außerordentlich schweres Gewitter mit strömen¬
dem Regen . Auf der Monumentenbrücke wurde beiderseits
das Geländer in einer Länge von 12— 15 Meiern weggerif -
sen . In Reinickendorf legte der Sturm eine Umfassungsmauer !
etwa 100 Meter lang glatt niede .' . Bei Niederschöneweide
( Berlin ) schlug der Blitz in einen Baum an der Landstraße ,
als eben ein Radlerverein vorüberfuhr . Der Baum stürme
in die Gruppe hinein , erschlug zwei Radler und verletzte meh .
rere andere . Auf den Seen bei Berlin wurden viele Segel¬
boote zum Kentern gebracht . Wieviel Personen dabei ertrun¬
ken sind , konnte noch nicht festgestellt werden .

Hihschläge . Am Mittwoch , den 11 . Juli , dem heißesten
Tag in diesem Jahr , starben in London 60 Personen am
Hitzschlag.

Tollwut in Berlin . Für die ganze Stadtgew .eindr Trotz -
Berlin wurde die Hundesperre bis 8 . Oktober verfügt . Vis
jetzt find vier Fälle von Hundetollwut festgestellt. Verschie¬
dene Menschen wurden gebissen.

Eine Dreschgenoffenfchast wurde in Heidingsfeld (Fran¬
ken ) gegründet . Der Staütrat trat als Mitglied bei .

Eine neue Einnahmequelle hat der Stadtrat von Kemp¬
ten i . A . entdeckt. Für Verwahrung von Fundegegenständsn
werden künftig Gebühren von 10 bis 1000 -K erhoben .

Die Auioptage . Im Amtsbezirk Lörrach ist vom 15. Juli
bis 15. September an Sonn - und Feiertagen der Autover¬
kehr bei 300 000 Mark Geldstrafe verboten worden .

Seltener Leichenzug. Dem Türmer auf dem Liebfrauen¬
dom in Ingolstadt hatte Freund Tod das Glockenspiel ari¬
der Hand genommen . Der Sarg konnte nicht über di«
schmale Wendeltreppe in die Türmerwohnung getragen
werden , er wurde deshalb mittels des gewöhnlichen Auf¬
zugs hinaufgezogen und auf demselben Weg machte der ver¬
storbene Türmer seinen letzten Gang zur Gruft .

Für 2 )4 Milliarden Goldwaren beschlagnahmt . Ein Ju -

weliergeschäft im Alten Steinweg in Hamburg wurde von
Polizeibeamten untersucht und für 2 ;-- Milliarden Gotdrvare »
beschlagnahmt , deren gesetzmäßiger Erwerb nicht nachaewie «
sen werden konnte . Ferner wurden 402 Dollars beschlag¬
nahmt . Für die Steuerverwaltung wurden für etwa erfolgte
Steuerhinterziehung 50 Millionen Goldmark mit Beschlag
belegt .

Großfeuer . Wahrscheinlich infolge Selbstentzündung frisch
emgesührten Heus brach in einem Hof in Scholenfleth bei
Hamburg Feuer aus , das 18 große Bauernhäuser und
6 kleinere Gebäude einäscherte . ,

In Rietigheim beim Rastatt wurden drei bäuerliche
Wohnhäuser samt den angebauten Scheuern und Ställen «m
Raub der Flammen .

In dem Schloßgut Erching bei München brannte eine
Scheuer mit allen Geräten und Maschinen und etwa 2000
Zentner Getreide nieder . Der Schaden beträgt viele hundert
Millionen Mark .

Ein großer Teil der Liga -Gummiwerke in Hausen bei
Frankfurt a . M . ist am Montag früh niedergebrannt .

Das Egelsel - Moor bei Aurich (Hannover ) steht seit vier
Tagen in einer Ausdehnung von über 300 Hektar m
Flammen .

Raubmord . In Berlin -Schöneberg wurde der Börsen¬
makler Friedmann in seiner Wohnung ermordet aufgefun¬
den . Man vermutet einen Raubmord .

Ein kreuz auf dem kelleschrofen . Zwei junge Berg ,
sterger aus Kaufbeuren zimmerten auf der Sabachalm ein
4 Meter hohes, " im Balkendurchmeffer 17 Zentimeter breites
Kreuz , dos nach zwölfstündiger , durch Nebel und Schnee ge¬
störten Schlepparbeit glücklich auf dem 2090 Meter hohen
Kelleschrofen (Thannheimer Gruppe ) aufgerichtet werden
konnte . Das Kreuz wurde mittels eures 100 Meter langen
Seils durch den Führerkamin in drei Stücken aufgezogen .
— Im bayerischen Allgäu ist es der Stolz der jungen Berg¬
steiger , auf den bekannteren Bergen ein Holzkrcuz zu errich¬
ten . In dem weiten Kranz ragender Berge , der das Oberst -
dorfer Tal umsäumt , sieht man fast auf jeder Spitze das
Kreuz .

Das Wetter
Die anaekündigken Störungen haben am Sonntag einige Ab¬

kühlung gebracht . 3m übrigen aber ist die Luftdruckverkeilung dem
Fortbestand schönen Wetters immer noch so günstig , daß am Mitt¬
woch und Donnerstag meist trockenes, , wenn auch etwas kühleres
Netter zu erwarte » stk.



Lokales .

Wildbad , den 17 . Juli 1923 .

Zweiter Künstlernachmittag für die Wildbader Schul¬
jugend im Landeskurtheater . Der rührige Vorstand des
allg . Bildungsvereins von Wiidbad weiß auch das Un¬
mögliche möglich zu machen . Seinen Bemühungen ist es

zu danken , daß der zweite Künstlernachmittag ^ nun doch
noch vor Beginn der Sommerfellen unserer Schuljugend
geboten werden konnte . Eine wirklich wohlgelnngene
künstlerische Feier ist dieser letzte Donnerstag -Nachmittag
für alle Anwesenden geworden . Was hier in dem Raume
unseres hübschen Theaters geboten wurde , war so recht
in allen Stücken für Geist und Gemüt jugendlicher und
jugendlichfühlender Seelen berechnet . Nach den einleiten¬
den Worten des verehrten Herrn Dr . Weidner erschien
als erste Künstlerin Frl . Schussele vom Stadttheater
Heilbronn , die in diesen Tagen als Gast im Rigoletto
solch große Anerkennung fand . Die drei Lieder , die sie
uns an diesem Nachmittag zu Herz und Ohr führte , waren
künstlerisch vollendete Gesänge , so recht mit jugendlich -

- frischer Kraft und Beweglichkeit vorgetragen . In dem
einzigschönen Liedchen „Der Vogel im Walde " glaubte
man wirklich einen gefiederten Sänger im taufrischen
Walde sein MorgenlieMMüisren zu hören . Nur eine
wirklich wohlausgebild ^ eur ihrer Kunst lebende Eolora -
tursängerin wie Frl . Schüssele ^sie ist , konnte den musika¬
lischen Gehalt dieses „Vogel im Walde " in so frischer
Natürlichkeit wiedergeben . Frau Else Schuchhard
mit ihrem tiefen deutschen Frauengemüt und ihrem un¬
gekünstelten herzlichen Humor hat es in ihren Rezitationen
wieder so recht verstanden , die jugendlichen Herzen in
reiner kindlicher Freude erklingen zu lassen . Die drei
Musikstücke , von den Herren P alme do und Klein vor¬
getragen , haben gezeigt , daß in dem Gebiete klassischer
Musik solche Perlen zu finden sind , deren Wert auch von
jugendlichen Hörern und Hörerinnen ihrem künstlerischen
Gehalt nach verstanden und empfunden werden kann .
Die beiden Künstler ernteten für ihren gefühlvollen , zu
Herzen gehenden Vortrag den stürmischen Beifall nicht
nur der Jugend , sondern auch der anwesenden Erwach¬
senen . Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschten aber
Knaben und Mädchen dem Märchen von den drei Schnei¬
derlein . Der jugendliche tapfere Schneidergeselle , der den
gewaltigen Bären zu meistern verstand und die Hand
einer Prinzessin zu erringen wußte , mußte bei dem präch¬
tigen Vortrag der Jugend imponieren . Die Figur des
armen Bäuerleins an der Himmelstür , die uns Hr . Her -
mann Klein in seinem zweiten Märchen so schön zeich¬
nete , war für Jung und Alt ein recht sympathisches
Menschenkind , dem man sein himmlisches Glück von Herzen
gönnte . Der tiefere Inhalt dieses Märchens aber hat
seine Wirkung bei groß und klein sicher nicht verfehlt .
Herr Klein hat auch hier wieder gezeigt , daß er das An¬
genehme mit dem erzieherisch Wertvollen meisterlich zu
verknüpfen weiß . Die beiden Regerlieder „ Zum Schlafe "
und „Mariä Wiegenlied " der Frau Kouzerksängerin Her¬
mann mußten ihre tiefe Wirkung namentlich auf unsere
deutschen Mädchenherzen unfehlbar ausüben . „Der lustige
Fink " und „Die muntere Drossel " in dem D ' Albertschen
Liede sangen so frisch und hüpften so flink , daß ihre Natür¬
lichkeit mitreißen mußte . Der feinfühlige Begleiter , der
immer bereite Herr Klein trug nicht zum mindesten zu
dem Wohlgelingen aller musikalischen Genüsse sein bestes
bei . Die Gedichtsvorträge von Frl . Willäe , die den Schluß
der Vortragsfolge bildeten , verdienen ganz besonders hohe
Anerkennung . Die aufopfernde , kindliche Liebe in dem
Gedichte „Die kleine Versetzerin " ging bei dem herrlichen
Vortrag allen Zuhörern ungemein zu Herzen . Die drei
humoristischen Gedichte , die uns Frl . Willee so schön zu
geben wußte , verbreiteten wieder eine gesunde , lebensfrohe
Heiterkeit in den jugendlichen Seelen . Ja , ihr guten
Künstler und Künstlerinnen , ihr habt es alle verstanden ,
das zu bieten , was unserer deutschen Jugend in heutiger
schwerer Zeit so bitter nottut . Darum auch an dieser
Stelle ein dreifaches , kräftiges „Hoch" auf euere uneigen¬
nützigen , künstlerischen Leistungen . ö .

Abendveranstaltung des „Liederkranzes " . In der
von Lampions malerisch beleuchteten Garten -Restauration
des Sommerbergrestaurants fanden sich am Samstag die
Mitglieds d . Liederkranzes mit dem Günth ' schen Männer¬
quartett aus Pforzheim , sowie einige Einwohner und Kur¬
gäste Wildbads im Sinne einer italienischen Nacht zu¬
sammen und es wird den meisten der Dabeigewesenen
wohl eine kleine Ähnlichkeit mit einer südlichen Nacht vor¬
geschwebt sein . Gut zu Gehör gebrachte Gesangsstücke des
Liederkranzes und des Günth 'schen Männerquartetts wech¬
selten in bunter Folge mit frohen Marschwegen des kleinen
Mandolinen -Orchesters . Die gute Stimmung erhöhte sich
wesentlich durch einige pointenreiche und meisterhaft vorge¬
tragene Lieder zur Gitarre des Herrn Schickle ( Bariton )
aus Pforzheim . Es wäre nur zu wünschen gewesen , daß
der besondere Anlaß zu dieser Veranstaltung wenigstens
alle Sänger zu frohem Sang in gemütlichem Kreise zu¬
sammengeführt hätte . — Beim Sonntagvormittag - Konzert
in der Trinkhalle wirkten neben der Kurkapelle auch der
Liederkranz und das Günth '

sche Quartett mit und es zeigte
einerseits die Andacht und Aufmerksamkeit , andererseits
der lebhafte Beifall , mit dem Quartett und Chor nach
jedem Vortrag gedankt wurde , daß das Publikum neben
der Instrumentalmusik auch für guten Gesang starkes Emp¬
finden besitzt. Vornehmlich das vom Liederkranz gesungene
zeitgemäße u . zu Herzen dringende „ Deutsches Volksgebet "

hat gut zu Ohr geklungen , während das vom Günth ' schen
Quartett vorgetragene traute „ Heimatsehnen " und das
schneidige „ An dem Wall von Lillas Pastia " tiefen Ein¬
druck hjnterließen . Besonders bei letzterem konnte man
die meisterhafte Schulung und die glänzende Technik be¬
wundern , mit der die Uebergänge sowohl in Feinheit wie
Aussprache überwunden wurden . Daß durch diese beiden
Veranstaltungen die Sangeskunst weitere Freunde erwor¬
ben hat , ist sicher. Hoffen wir , daß auch der Liederkranz

r.

Wildbad in der jetzigen schweren Zeit weirer vorwärts¬
schreitet und seinen von schwerer Krankheit genesenden
hochverehrten Dirigenten Herrn Alb . Günth bald wieder
an seiner Spitze sieht . v.

Die Zulagenempfänger aus der Unfallversicherung er¬
halten 1 . den für Juli laufend gezahlten Betrag vom
19 . Juli 1923 an noch einmal ausgezahlt , 2 . vom l . Aug .
1923 an den für Juli auf Grund der Verordnung vom
15 . Juni 1923 laufend zahlbar gewesenen Betrag in
doppelter Höhe ausbezahlt , sofern ihnen am 1 . August
noch ein entsprechender Anspruch auf Rente und Zulage
zufteht . 3 . Die Nachzahlungen unter Ziffer 1 werden bei
der Postamtskasse ausbezahlt .

Die Verteuerung der Lebenshaltung . Die Reichsindex¬
ziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Be¬
rechnungen des Stndtistischen Reichsamts für den 11 . Juli
auf 21 510 (1913/14 gleich 1 ) . Die Steigerung gegenüber der
Vorwoche ( 16 180) beträgt somit 32,9 v . H .

Warnung . In den Blättern des besetzten Gebiets wer -
den neuerdings Facharbeiter , namenrlich Schlosser und Hei¬
zer, . angeblich von Werken der Eisen - und Maschiaenindu -
sirie für Orte der besetzten Gebiete gesucht. Tatsächlich sollen
die Arbeiter für die franMisch - belgische Tisenbcchnverwaltung
angeworben werden : die dortige Industrie : st gegenwärtig
gar nicht in der Lage , Arbeiter auszunehmen . Die Dienst¬
leistung hier wird jedoch streng vestrast , außerdem begibt
sich jeder , der sich zur Dienstleistung für die Franzosen ver¬
locken und verpflichten läßt , in die Sklaverei , wie wir
kürzlich auf Grund amtlich bestätigter Aussagen betörter
deutscher Arbeiter berichten konnten . Lasse sich niemand ver¬
locken , im besetzten Gebiet Arbeit zu suchen !

Die Mlchnok . Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft Dr . Luther hat den Deutschen milchwirt¬
schaftlichen Verband und den deutschen Landwirtschaftsrat in
einem Schreiben auf die Gefahren der gegenwärtigen Milch¬
not aufmerksam gemacht . Bei der Knappheit der Milch und
den jetzigen Preisen sei es weiten Kreisen der Bevölkerung
nicht mehr möglich , für die Kinder Milch zu beschaffen und
der Ernährungszustand biete ein erschütterndes Bild . Die
von der Reichsregierung und den Einzelstaaten seit Januar
d . I . zur Verfügung gestellten Mittel seien zur Linderung
der Not nicht ausreichend . Es sei nötig , daß die Landwirt - /
schuft freiwillig helfend eingreife . Der Minister ersucht daher ,
aus die landwirtschaftlichen Verbände einzuwirken , bei den
Preisforderungen für Milch sich Zurückhaltung aufzuerlegen
und sich nach Möglichkeit an der unteren Grenze der Ge¬
stehungskosten zu halten .

Neue Hefenpreise . Mit Wirkung vom 9 Juli ab ist der
Hefepreis vom -Heseverbaud auf 110 000 -dl für das Pfund
frei Bahn - oder Poststation festgesetzt worden .

Lanvrv . Wahlgesetz . Der Entwurf eines Wahlgesetzes
für die Genossenschaftsversammlung der Landw . Berufsge¬
nossenschaften ist dem Landtag zugegangen . Die Wahl soll
nach dem Entwurf den Mitgliedern der Landwirtschaftskam¬
mer übertragen werden , soweit sie Mitglieder der Berufs¬
genossenschaft sind.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 16 . 3uli : 196 089 (187 468) .
1 Pfd . Sterl . 897 750 , 1 holl . Gulden 76 807 .50 , 1 Schm . Fr .

34 114.S0 , 1 französ . Fr . 11171 , 1 belg . Fr . 9576 , 1 iial . Lira 8354,
1 österr . Kr . 2 .76, 1 tschech . Kr . 5860, 1 jap . Pen 91 227 .50.

Der Goldankaufspreis bleibt für diese Woche unverändert
550 000 Mark für ein Zwanzigmarkstück und für Reichssilber -
münzen der 11 500fache Betrag des Nennwerts .

Weiteres Anziehen der Großhandelspreise in der zweiten Juli -
Hälfte . Die allgemeine Unsicherheit der Marktlage führte zu außer¬
ordentlichen Preissteigerungen , die in Verbindung mit der weiteren
Erhöhung der Kohlen - und Eisenpreise das allgemeine Preisniveau
vom 3. bis zum 10 . Juli vom 33 380fachen des Friedensstandes auf
das 48 644fache oder um 44 v . H . hoben . Gleichzeitig stiegen von
den Aaupkgruppen die Lebensmittel im Großhandel vom 29 597-
fachen auf das 43 65Zfache oder 47 v . H . , Zndusiriestoffe vom 41737 -
fachen auf das 57 976fache oder 39 v . H . : ferner Inlandswaren vom
31 051fachen auf das 46 206fache oder 49 v . H . : Einfuhrwaren vom
47 714fachen auf das 60 834fache oder um 27 v . H.

Der Milchpreis in Berlin wurde auf 4900 Mark d . L ., für
Magermilch auf 1940 Mark festgesetzt . Das Markenbrok von
1900 Gramm kostet 4800 Mark : in Teltow , nächst Berlin , dagegen
nur 3800 Mark ,

Siukkgarker Börse , 16. stuli . Bankaktien (in 1000 Prozent ) :
Hypothekenbank 90, Notenbank 400 , Bereinsbank 219 , junge 205,
jüngste 200 . Brauereiwerte : Ravensburg 150, Reltenmeyer
320 , Pfauen 250 , Hohenzollern 400 , Wulie 220 , junge 200 .
M e ka l l a kt i e n : Feinmechanik 900 , junge 820, Hohner 950, -
llunghans 610 , Andreas Kvch 800 . Maschinenwerte : Daim¬
ler 300 , Laupheimer 1000, Magirus 290 , junge 280 , Ehlingen 460 ,
Hesser 390 , junge Eßlinger 410, junge Hesser 360, Weingarten 550 ,
Neckarsulmer 470, junge 450 . Spinnereiwerte : Erlangen
550 , Unterhäuser : 1000 , Kolb - Schüle 575 , Kottern 7000 , Kuchen
1200 , Filz 800 , Wolldecken Weildefttadk 750 , Kattun 1000, Leinen -
industrie 1200 . Sonstige Werte : Anilin 750 , Heidelberger
Zement 540 , Kaiser Otto 250 . Knorr 600 , Leibbrand 260 , Krumm
170 , Salzwerk Heilbronn 4000, Bäckermühle 490 , Stuttgarter
Zucker 400, neue Aktien der Union Deutsche Verlags - Gesellschaft
400, Mannheimer Oel 600 , Ziegelwerke 310 , Metallwaren 1300.

Würkt . Bereinsbank .
Skulkgarler Landesprodukkenbörse , 16. Juli . Weizen 1,1 —1,3

Millionen , Sommergerste 1— 1,1 Millionen , Hafer 900— 1000 000,
Weizenmehl 2—2,3 Will . Brotmehl 1 .5—1,9 Will . , Kleie 600 bis
7M000 , Wiesenheu 130— 170 OM, Kleeheu 150- 190 000 , Stroh 150
bis 170 000 dl .

Gemäß Verelnbarun -g zwischen dem Landwirtschaftlichen Zaupk -
verband und dem Würtk . -Hohenz . Müllerbund und dem Mühlen -
Haupkverband , beträgt der Kundenmahllohn bei 6 v. H . Miller30 OM dl , bei 7 v. Z . 35 MO dl pro Zentner .

Mannheimer Produktenbörse , 16. Juli . Die Börse verkehrte
wieder in fester Hsltung . Verlangt wurden für die 100 Ki 'o
dahnfrei Mannheim , alles in Millionen Mk . : inländ . Menen 1 .3dis 1 .4 , ausländ . 1 .4 , Roggen 1—1,1 , Gerste 1 .1—1 .2 . Hafer 1 bis
1 . 1 . Nobme 'asse 0 .50—0,54 , Wiesenheu 0 .17- 0,20 , Luzerne Klee -
Heu 0,18—0,20, Prefistrrh 0,12—0,14 , gebund . Stroh 0,12 - 0,13 ,Weizenkleie mit Sack 0,60—0,63 , Weizenmehl zweithändia , Spe¬
zial 0 1,9— 2,3.

*

Speisefette am Berliner Fetkmarkt . Bukker : Die amtliche
Preisfestsetzung im Verkehr zwischen Großhandel und Erzeuger
war am 14, 7. für 1 . Sorte 40 000 im Kleinhandel 44— 50 000Mark . — Margarine : Die letzten Preise waren 32600 bis44 950 dl je nach Qualität , doch ist zu diesen Preisen keine Mare
adzusehen . — Schmatz : Die Devisenzuteilung versagte vollkom¬men und war infolge Fehlens der Einkaufs -Möglichkeit ein Angebotin Schmolz kaum zu hören . Rachfrage des Koniums ist stürmisch,D -e amerikanischen Märkte neigten in der Zweiten Hälfte der Be -
richkSwoche nach leichtem Anziehen wieder zur Schwäche . Prellenominell . — Speck : Dringende Nachfrage , der kein Angebot
gegenüberstehk . Preise nominell .

Eiermarkt . 3n der verflossenen Woche waren die Zufub - en
infolge der Heuernte weiter oeri na .

Fremdenverkehr.
Von einer besonderen Regelung des Fremdenverkehrs

ist auch Heuer abgesehen worden .
Dagegen besteht Veranlassung auf nachstehende Vor¬

schriften aufmerksam zu machen :
Es ist verboten :
1 . Vollmilch und Sahne in Konditoreien , Bäckereien ,

Gast - , Speise - und Schankwirtschaften , sowie in Erfrischungs¬
räumen zu verabfolgen ;

2 . Sahne in den Verkehr zu bringen außer zur Abgabe
an Kranke und Krankenanstalten auf Grund amtlicher Be¬
scheinigung ;

3 . Gejchlagene Sahne (Schlagsahne ) oder Sahnenpulver l
herzustellen .

Gaststätten und die nicht versorgungsberechtigten Frem¬
den haben daher ihren Milchbedarf grundsätzlich ausschließ ,
lich mit Dauermilch zu befriedigen , die jederzeit in aus¬
reichender Menge beschafft werden kann . Gaststätten jeder
Art und Fremde sind grundsätzlich vom Bezug vyn Frisch¬
milch ausgeschlossen . Die Versorgung einzelner Fremden -
mit Krankenmilch darf nur auf Grund eines amtsärztlichen
Zeugnisses erfolgen .

Auf Grund der Verordnung des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft über das Verbot von Kunst¬
sahne vom 14 . Oktober 1921 (RGBl . S . 1301 ) ist es auch
verboten , sahneähnliche Erzeugnisse , die aus Magermilch
oder fettarmer Sahne oder aus eingedickter oder einge¬
trockneter Poll - oder Magermilch unter Zusatz von Butter
oder Butterfetten gewonnen werden , herzustellen , zu ver¬
kaufen , feilzuhalten oder sonst in den Verkehr zu bringen .

Besonders wird darauf hingewiesen , daß nach der Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Milch vom 9 . Mai 1923
(RGBl , l S . 392 ) die Vorschriften des 8 2 der Reichs¬
milchverordnung auch für Vollmilch , Magermilch und Sahne
von Ziegen und Schafen gelten .

Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen , dafür zu
sorgen , daß diese Vorschriften durchgeführt werden .

Neuenbürg , den 9 . Juli 1923 .
_ _ _ ^ Oberamt : Wagner .

— ksNksdker-Vereiu „NvImsiMliI " i
Z — Mlübiul . - ---- D

'
^ unserer am Sonntag , 6sn 22 . ckuli ^
— 1923 stattt 'inäencleri —

D ksnnsp - Wsiks Z
^ mit l^ psiskopZo 2 ?
^ werden die lpinwoknerscliukt und tili . Kur - ^
^ Allste von VVildbud und llrn §ebun § böklickst «— einxelsden . —
^ - Programm : - ^

Vorm . 6 Für : Kaßren kür Leder und —
durißstußrer . —

Vorm . II - I2 Mir : Konzert in der IrinkiinIIe . —
iVftcbm . I Für : Aufstellung rum ? estrug . —
dlacbm . 2 Mir : ssestrug , anscbl . kunnerw . —
Kacckim . 6 Mir : preisverteilung . —

Zbends : 1'nnr . ^
Osr - Ausschuss . —

^ Oie titi . MnwotinersLlikift wird gebeten , ilire —
— Häuser ru beflaggen . ^

FF _ miiiiimimiimiiiiiil̂
MdMemiI Zu verkaufen

eine hölzerne

BlllMO ,
sowie

Wäger K«L
erfragen in der Tag¬

blatt - Geschäftsstelle .

Nettes MchUem
zu 2 Kindern von 10 und
12 Jahren tagsüber gesucht .

Zu erfragen bei Schreiner
Brachhold , König -Karlstr . 75.

Mdbad.
Vereinigter Fußball ,

und Evortoerei ».

Heute abend
8 Uhr

MsslhchSitzimg
im Gasthaus zur Eintracht ,
(Nebenzimmer ) .

Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig .

Der Vorstand .

^ Aril-IkM
A « MM

Der Verein hat Einladung
zur
Bannerweihe des Radfahrer -
Vereins„Slh !varziva1d

' Wildbad
erhalten , was wir hiemit zur
Kenntnis der Mitglieder
bringen .

Der Vorstand .
Heute abend halb 8 Uhr

Turnstunde .
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen dringend nötig ,
da im Freien geturnt wer¬
den muß .

Der Turnwart .

Waschfrau
auf 2— 3 Tage in der Woche
bei guter Bezahlung gesucht .

Hotel Kühler Vrunllen.

Zu

2 Freundinnen
23 u . 25 Jahre , in allen
Haus - und Zimmerarbeiten ,
sowie im nähen , bügeln und
servieren erfahren , suchen
Stelle . Zeugnisse vorhanden .

Ang . Marl « Kleinbreuer ,
Düsseldorf , Mühlsnstr . 34 .

Ehepaar sucht für August

DM Oe Pensum
in -Wildbad od . Umgegend
bis zu 1 Std . Gehweg .

Angebote erb . an :
W . Pohl , Stuttgart ,

Silcherstr . 9 .

Landes Kurtheater
Dienstag , den 17 . Juli

Lie sich zmWlkk"
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